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über die Inkraftsetzung und Veröffentlichung der Diözesanordnung für 

Gemeindereferentinnen' im Bereich des Bistums Erfurt 

Die Diözesanordnung für Gemeindereferentinnen im Bereich des Bistums Erfurt 

tritt für das Bistum Erfurt mit Wirkung vom 1. Januar 2022 in Kraft. Gleichzeitig tritt die 

bisherige „Diözesanordnung für Gemeindereferentinnen und Gemeindereferenten im Bereich 

des Bistums Erfurt" vom 1. Juli 2011 außer Kraft. 

1 Im Folgenden wird durchgängig die weibliche Bezeichnung benutzt. Personen anderen Geschlechts sind jeweils 

mitgemeint. 



Diözesanordnung für Gemeindereferentinnen' 
im Bereich des Bistums Erfurt 

Vorwort 
„Die Ernte ist groß, aber es gibt nur wenig Arbeiter. Bittet also den Herrn der Ernte, Arbeiter 
für seine Ernte auszusenden!" (Lk 10, 2) Mit diesen Worten sandte Jesus die 72 Jünger in jene 
Orte aus, die er selbst aufsuchen wollte. Unter geänderten gesellschaftlichen 
Rahmenbedingungen versucht die katholische Kirche in Thüringen, diesen Auftrag zu 
erfüllen. Dabei kommt Gemeindereferentinnen im Bistum Erfurt eine wichtige pastorale Rolle 
zu. Ihre Aufgabe als Seelsorgerinnen ist es, Menschen auf ihrem Glaubensweg zu begleiten 
und für die Mitarbeit am Reich Gottes zu motivieren, zu qualifizieren und zu unterstützen. Sie 
setzen dabei partizipativ und kooperativ auf Christen, die vor Ort aus ihrem Glauben heraus 
die Gesellschaft gestalten. 

1.Geltungsbereich 
Diese Ordnung gilt für alle Gemeindereferentinnen im Dienst und in der Ausbildung im 
Bereich des Bistums Erfurt. 

2. Der hauptberufliche Dienst von Gemeindereferentinnen 
Durch Taufe und Firmung haben alle Gläubigen Anteil am Amt Jesu Christi als Priester, 
Könige und Propheten. Der Dienst der Gemeindereferentinnen entfaltet von hier her seine 
geistliche Qualität. "Taufe und Firmung, die allen Gliedern der Kirche die Teilnahme am 
gemeinsamen Priestertum der Gläubigen vermitteln, sind auch Grundlage für diesen Dienst. 
Gemeinsam mit Priestern und anderen haupt- und ehrenamtlich Mitarbeitenden arbeiten 
Gemeindereferentinnen und Gemeindereferenten mit beim Aufbau und der Bildung 
lebendiger Gemeinden." (Die Deutschen Bischöfe. Rahmenstatuten und -Ordnungen für 
Gemeinde- und Pastoral- Referenten/Referentinnen, 10. März 1987, S. 7) Als Seelsorgerinnen 
sind sie hauptamtlich im Dienst der katholischen Kirche tätig. 
Der Tätigkeitsbereich einer Gemeindereferentin umfasst die drei Grundvollzüge der Kirche: 
Martyria, Diakonia und Leiturgia. Er ist ein seelsorglicher Dienst an allen Menschen. 
Der Beruf der Gemeindereferentin gründet auf der kirchlichen Beauftragung und Sendung 
(Missio), die vom Bischof erteilt wird und steht unter dessen Leitung. Als Dienstgeber 
ernennt und beauftragt er die Gemeindereferentin für einen konkreten Einsatzbereich. Hier ist 
sie der Dienstvorgesetzten zugeordnet. 
Die Tätigkeit der Gemeindereferentin erfordert entsprechende menschliche und geistliche 
Voraussetzungen sowie fachliche, theologische, religionspädagogische und pastorale 
Kompetenzen. Um dies zu erreichen und zu fördern, bedarf es einer Ausbildung, 
Berufseinfiihrung und Weiterbildung. 
Gemeindereferentinnen arbeiten in der Regel im Team mit anderen Seelsorgerinnen. Ihre 
konkreten Arbeitsbereiche ergeben sich aus ihren beruflichen Qualifikationen und ihren 
persönlichen Fähigkeiten und Charismen. In Rückbindung an das Team sind sie mit der 
Leitung eines pastoralen Bereiches betraut und gestalten ihren Dienst in diesem Bereich 
eigenverantwortlich. 
Kirche ereignet sich in dem in Christus gründenden gemeinsamen Engagement der Getauften, 
egal ob haupt- oder ehrenamtlich. Gemeindereferentinnen haben deshalb mit den anderen 
hauptamtlichen Diensten den gemeinsamen Auftrag, sich dafür einzusetzen, dass Menschen 
die ihnen von Gott geschenkten Talente in die Gemeinschaft einbringen können. Sie sollen 
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Menschen zur ehrenamtlichen Mitarbeit qualifizieren, die ehrenamtlichen Dienste 
theologisch, pädagogisch und methodisch unterstützen und sie geistlich begleiten. 
Ihr Dienst soll so gestaltet sein, dass er die Eigeninitiative der Gläubigen in den Vordergrund 
stellt, sie fördert und unterstützt. 
Der Dienst der Gemeindereferentin ist ein pastoraler Beruf, der arbeitsrechtlich in die 
Bestimmungen der geltenden Dienstvertragsordnung (DVO) eingebettet ist. 

3. Berufliche Aufgabenbereiche 
Der pastorale Dienst hat immer alle Menschen im Blick: diejenigen, denen das Wort Gottes 
fremd ist, diejenigen, die außerhalb von kirchlichen Gemeinschaften versuchen, ihren 
Glauben zu leben und diejenigen, die regelmäßig das Wort Gottes hören und sich in Kirche 
engagieren. 
In Zusammenarbeit mit den ehrenamtlichen und hauptamtlichen Mitarbeitenden behält die 
Gemeindereferentin den gesellschaftlichen und kirchlichen Wandel im Blick. Mit ihrer 
Profession begleitet und gestaltet sie die sich daraus ergebenden Veränderungen. 
Somit gehören folgende mögliche Aufgabenbereiche zum Dienst der Gemeindereferentin: 

a) Verkündigung, Glaubensentwicklung und -vertiefung (Martyria): 
- in der Motivation, Qualifizierung und Begleitung von Ehrenamtlichen, 
- in Kinder-, Jugend- und Erwachsenengruppen, 
- in der Sakramentenkatechese, 
- in der geistlichen Begleitung von Einzelnen und Gruppen, 
- im digitalen Bereich, 
- im ökumenischen Zusammenwirken, 
- in missionarischen Projekten, 
- in Öffentlichkeits- und Pressearbeit, 
- in Angeboten zu gesellschaftsrelevanten Fragen, 
- durch Seelsorge in bestimmten Lebenssituationen, 
-als Gestellungskraft im schulischen Religionsunterricht. 

b) Dienst an den Menschen (Diakonia) 
- in der Motivation, Qualifizierung und Begleitung von Ehrenamtlichen, 
- in der Anteilnahme und Sorge für Menschen in schwierigen und besonderen 
Lebenssituationen, 
- durch Seelsorge in spezialisierten Einrichtungen, die besondere Qualifikation und 
Weiterbildung erfordern, 
- in der Wahrnehmung und Vernetzung mit diakonischen Trägern im gesamten Sozialraum 
des Einsatzbereiches, 
- im Engagement für weltkirchliche Hilfswerke. 

c) Feier der Gemeinschaft mit Christus und untereinander (Leiturgia): 
- in der Motivation, Qualifizierung und Begleitung von Ehrenamtlichen, 
- in der Gestaltung von Liturgie in unterschiedlichen Ausprägungen, 
- durch Förderung von persönlichem und gemeinschaftlichem Gebet, 
- in der Begleitung und Stärkung der Hauskirchen, 
- in der Entwicklung und Gestaltung alternativer Gottesdienstformen, 
- durch die Leitung von Wort-Gottes-Feiern und Sakramentalien, 
- in der Feier der Krankenkommunion. 
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d) Um die genannten Aufgabenbereiche auszufüllen, können sich weitere 
Tätigkeitsfelder ergeben. Dazu gehören z.B. 

-die Mitwirkung in Konferenzen und Dienstberatungen, 
- die Mitarbeit in pastoralen, kommunalen und kulturellen Gremien, 
-die Vernetzung mit anderen Glaubensgemeinschaften, 
- der Mentorendienst. 

Die Gemeindereferentin kann orts- wie themenbezogen in einer Pfarrei und auf der Ebene 
einer Region, eines Dekanates sowie auf Bistumsebene eingesetzt werden. 
Bei entsprechender persönlicher Eignung sowie der Bereitschaft zu entsprechender fachlicher 
Aus- bzw. Fortbildung kann sie auch für Sonderaufgaben eingesetzt werden. 

4. Voraussetzungen für den Dienst 
Für die Anstellung als Gemeindereferentin müssen bestimmte persönliche, soziale, kirchliche, 
geistliche und fachliche Voraussetzungen gegeben sein. 

Zu den persönlichen Voraussetzungen gehören: 
- die für den Beruf erforderliche körperliche und seelische Gesundheit, 
- Fähigkeit zur Selbstreflexion in Bezug auf die eigene Person und die berufliche Tätigkeit, 
-Bereitschaft zur Übernahme von Leitungsverantwortung, 
- Bereitschaft zur Versetzbarkeit im gesamten Bistum unter Berücksichtigung der 
persönlichen (z.B. familiären) Situation, 

- Bereitschaft zu persönlicher, geistlicher sowie fachlicher Fort- und Weiterbildung, 
- innere Zustimmung zur freiheitlich-demokratischen Grundordnung unserer Gesellschaft. 

Zu den sozialen Voraussetzungen gehören: 
- eine Grundhaltung, die Kontakte und Kommunikation ennöglicht, 
-Bereitschaft und Fähigkeit zur Zusammenarbeit mit anderen haupt- und ehrenamtlichen 

Diensten, 
- Kritikkompetenz, 
-Empathie und emotionale Kompetenz. 

Zu den (kirchen-)rechtlichen Voraussetzungen gehören: 
- Zugehörigkeit zur katholischen Kirche, getauft und gefirmt, 
- in der Ausübung der kirchlichen Rechte nicht gehindert 
- Übereinstimmung mit der Glaubenslehre und ein Leben nach der Ordnung der katholischen 

Kirche, 
- Zustimmung und Einhaltung der im Bistum Erfurt geltenden Präventionsordnung und 
Ordnung für den Umgang mit sexuellem Missbrauch Minderjähriger und schutz- oder 
hilfebedürftiger Erwachsener durch Kleriker und sonstige Beschäftigte im kirchlichen Dienst 
in ihrer jeweiligen Fassung. 

Zu den geistlichen Voraussetzungen gehören: 
- reflektierter persönlicher Glaube, 
- Gestaltung des persönlichen Gebetslebens im Alltag, 
- Orientierung an der Heiligen Schrift, 
-Mitfeier der Eucharistie und Teilnahme am vielfältigen gottesdienstlichen Leben der Kirche, 
- Bereitschaft, sich auf unterschiedliche soziale und kirchliche Lebenswirklichkeiten 

einzulassen, 
- Bereitschaft zur Teilnahme an jährlichen Besinnungstagen und Exerzitien, 
- aktive Teilnahme am Leben der Kirche. 
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Zu den fachlichen Voraussetzungen gehören: 
- ein erfolgreich abgeschlossenes religionspädagogisches oder theologisches Studium oder ein 

vergleichbarer Studienabschluss, 
- die Teilnahme an den studienbegleitenden Veranstaltungen des Bewerberkreises, 
- die erfolgreiche Teilnahme an der vom Bistum geregelten Assistenzzeit, 
- der erfolgreiche Abschluss der zweiten Bildungsphase durch die Zweite Dienstprüfung 

Voraussetzung für den Dienst ist eine im katholischen Glauben angenommene und gestaltete 
Lebensform: Verheiratete und unverheiratete Gemeindereferentinnen sollen in ihrem 
persönlichen Lebensumfeld glaubwürdige Zeugen der Frohen Botschaft sein. Die 
verschiedenen Lebensformen bezeugen miteinander in je spezifischer Weise die 
unerschöpfliche Liebe Gottes zu den Menschen. 
Die Ehepartnerin muss über den pastoralen Dienst und seine besonderen Anforderungen 
informiert und mit der Übernahme und Ausübung dieses Dienstes durch die Partnerin 
einverstanden sein. 

5. Ausbildung, Berufseinführung, Fortbildung 
5.1 Bewerbung 
Interessenten bewerben sich schriftlich bei der Hauptabteilung Pastorales Personal im 
Bischöflichen Ordinariat Erfurt. Sie erhalten eine schriftliche Antwort und ggf. eine 
Einladung zu einem Bewerbungsgespräch. Nach erfolgreicher Bewerbung erhält die 
Bewerberin die Zusage zur Aufnahme in den Bewerberkreis. 

5.2 Studium 
Das Studium kann u.a. erfolgen 
- im Direkt-, Dual- oder Fernstudiengang der Religionspädagogik oder Angewandten 
Theologie (BA), 
- durch den abgeschlossenen Gesamtstudiengang Religionspädagogik und Pastoraltheologie 
der Domschule Würzburg, 
-durch ein erfolgreich abgeschlossenes Universitätsstudium der katholischen Theologie, 
- oder durch einen vergleichbaren Studienabschluss. 
Während dieser Zeit gehört die Studentin dem Bewerberkreis des Bistums Erfurt an und 
nimmt an Veranstaltungen des Bewerberkreises teil. 

5.3 Berufseinführung 
Regulär folgt dem Studium eine dreijährige Assistenzzeit. Während dieser Phase der 
Berufseinfühlung 
- wird die Gemeindereferentin in Ausbildung einem Pastoralteam zugeordnet, 
- nimmt sie an verschiedenen pastoraltheologischen, religionspädagogischen und 
pastoralpsychologischen Ausbildungsveranstaltungen sowie verpflichtenden Supervisionen 
teil, 
- wird sie in den ersten beiden Jahren ohne Planstelle eingesetzt, 
- erhält sie in den ersten beiden Jahren eine Mentorin. 
Die Berufseinführung lässt sich auch in Teilzeit absolvieren. 
Alle weiteren Fragen der Berufseinführung werden in einer eigenen Ordnung geregelt. 

5.4 Berufsbegleitende Ausbildung 
Für Quereinsteigerinnen gibt es die Möglichkeit, während 
- des Gesamtstudiengangs Religionspädagogik und Pastoraltheologie der Domschule 

Würzburg oder 
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- des Fernstudiengangs der Angewandten Theologie in Paderborn oder 
- während eines vergleichbaren Studiengangs 
eine Anstellung im Bistum Erfurt zu erhalten. 
Die Anstellung erfolgt im Umfang einer ganzen Stelle bzw. in Teilzeit, die Hälfte der 
Arbeitszeit ist man für das Studium freigestellt. Verpflichtende Supervisionen erfolgen im 
Rahmen der Anstellung. 

5.5 Fortbildung 
5.5.1 Fortbildung und berufliche Begleitung 
Die Fortbildung dient der Erweiterung der für die Ausübung des pastoralen Dienstes 
erforderlichen theologischen, religionspädagogischen und fachlichen persönlichen und 
spirituellen Kompetenzen. Das Bistum trägt Sorge für Fortbildungsmöglichkeiten und 
Personalentwicklung entsprechend den verschiedenen Einsatzfeldern unter Berücksichtigung 
der Eigenverantwortung der Gemeindereferentinnen. Das Bistum Erfurt beteiligt sich an Fort-
und Weiterbildungskosten von Gemeindereferentinnen, wenn ein Nutzen für den Einsatz 
erkennbar ist. 
Weiterhin kann die Teilnahme an Supervisionen, kollegialer Beratung und weiteren 
Unterstützungsmaßnahmen beantragt werden. Die konkreteren Bestimmungen sind in der 
"Ordnung über die Gewährung und Finanzierung von Supervision und weiteren 
Beratungsformen im Bistum Erfurt" geregelt. 

5.5.2 Vertiefung des eigenen geistlichen Lebens 
Zum Beruf der Gemeindereferentin gehört eine geistliche Lebensordnung. Diese bedarf der 
Weiterentwicklung, Reifung und Vertiefung. Exerzitien, Besinnungstage und geistliche 
Begleitung sind unverzichtbare Hilfen für Mitarbeiterinnen, die ihren Glauben zum Beruf 
gemacht haben. Hierzu können drei Tage Arbeitsbefreiung beim unmittelbaren 
Dienstvorgesetzten beantragt werden. Wenn der Anspruch auf fünf Tage Fortbildung im Jahr 
nicht oder nicht vollständig in Anspruch genommen wurde, können bis zu zwei Tage 
zusätzlich für Exerzitien genutzt werden, so dass der Gemeindereferentin für Exerzitien bis zu 
5 freie Tage im Jahr zur Verfügung stehen. 

5.5.3 Weitere Festlegungen 
Nach einer Einarbeitungszeit, spätestens nach fünf Jahren an einer neuen Stelle, wird die 
Bereitschaft erwartet, neben der Arbeit in der Pfarrei eine überpfarrliche Aufgabe zu 
übernehmen. Entsprechende Fortbildungen werden durch das Bistum unterstützt. 

6. Grundsätze für Einstellung, arbeitsvertragliche Bestimmungen, Dienstausübung 
6.1 Arbeitsvertrag 
Gemeindereferentinnen erhalten einen Arbeitsvertrag als Angestellte des Bistums. 
Arbeitsrechtliche Grundlage bildet die Dienstvertragsordnung (DVO) der Kommission zur 
Ordnung des diözesanen Arbeitsrechtes Nord-Ost (Koda NO). 
6.1.1 Die konkreten Aufgaben jeder Gemeindereferentin sind in einem Funktionsplan 
festgehalten, welcher in einem gemeinsamen Gespräch zwischen der Gemeindereferentin, der 
Personalreferentin und der unmittelbaren Dienstvorgesetzten erstellt wird. Der Funktionsplan 
ist Teil des Arbeitsvertrages. 
6.1.2 Zur Konkretisierung der DVO können zwischen der Mitarbeitervertretung (MAV) und 
dem Dienstgeber Dienstvereinbarungen abgeschlossen werden (rechtliche Regelungen finden 
sich in der Mitarbeitervertretungsordnung - MAVO). 
6.1.3 Für die Eingruppierung ist die jeweils aktuelle DVO der KODA Nordost maßgeblich. 
6.1.4 Durch das Bischöfliche Ordinariat erfolgt die schriftliche Stellenzuweisung, durch den 
Bischof die schriftliche Ernennung. 
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6.1.5 Mit der unbefristeten Anstellung erhält die Gemeindereferentin durch den Bischof die 
Beauftragung für ihren kirchlichen Dienst (Missio canonica) in einer gottesdienstlichen 
Sendungsfeier. 
6.1.6 Über eine Versetzung aufgrund pastoraler Erfordernisse oder auf Wunsch der 
Gemeindereferentin entscheidet der Bischof nach vorherigem Gespräch zwischen der 
Gemeindereferentin und der Personalreferentin. 
6.1.7 Dienstunfähigkeit ist der Dienstvorgesetzen unverzüglich anzuzeigen. Ein ärztliches 
Attest ist spätestens am dritten Tag der Dienstunfähigkeit der Personalabteilung des 
Bischöflichen Ordinariates vorzulegen. 

6.2 Standards in der Dienstausübung 
6.2.1 Dienstzimmer 
Die Gemeindereferentin hat Anspruch auf ein angemessenes Dienstzimmer, welches von der 
Einsatzstelle zur Verfügung gestellt wird. Die Ausstattung muss den aktuellen technischen 
und arbeitsschutzrechtlichen Standards/Anforderungen entsprechen. 
6.2.2 Dienstbesprechungen 
Es besteht Anspruch auf regelmäßige Dienstbesprechungen und ein jährliches 
Mitarbeitergespräch mit der Dienstvorgesetzten. 
6.2.3 Arbeitszeiten 
Die Arbeitszeiten werden in geeigneter Weise dokumentiert. 
Über die Abgeltung von Mehrarbeitszeiten/Überstunden, die durch die Erfüllung einer 
übertragenen Aufgabe entstehen, wird durch Dienstvereinbarungen verhandelt. 
6.2.4 Urlaub 
Der Urlaub wird bei der Dienstvorgesetzten beantragt und von ihr bewilligt. Einmal jährlich 
wird die Urlaubskarte von der Personalreferentin überprüft. 

6.3 Gremien 
Der Gemeindereferentinnemet und die Mitarbeitervertretung sind gewählte Gremien der 
Berufsgruppe der Gemeindereferentinnen. 
Der Gemeindereferentinnenrat berät den Bischof und die Personalreferentin in Fragen der 
Berufsentwicklung. Näheres ist im "Statut des Gemeindereferentinnenrates im Bistum Erfurt" 
geregelt. 
Die Mitarbeitervertretung ist Ansprechpartnerin für die Bearbeitung von arbeitsrechtlichen 
Fragestellungen. Näheres ist in der MAVO geregelt. 

7. Inkrafttreten 
Die vorstehende Ordnung tritt für das Bistum Erfurt mit Wirkung vom 1. Januar 2022 in 
Kraft. Gleichzeitig tritt die bisherige „Diözesanordnung für Gemeindereferentinnen und 
Gemeindereferenten im Bereich des Bistums Erfurt" vom 1. Juli 2011 außer Kraft. 

Erfurt, 8. Dezember 2021 
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